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A4. M.
JeEr Vater der Barmhertzigkeit und GOtt alles Troſtes
Weoder uns troſtet in allem unſerm Trubſal daß wir auch

troſten konnen die da ſind in allerley Trubſal mit dem
1 Troſte damit wir getroſtet werden von GOtt derſel

be ſeh und bleibe vermehre ſich auch bey mit und un
ter uns itzt und zu allen ewigen Zeiten Amen!

Worbereitung.
Ch meine Tochter wie beugeſt
und betrubſtu mich! Dieſes
Andachtige Hochbetrubte
Chriſtlich-mitleydende und
alleſamt zur Hoffnung des
ewigenFreuden Lebens beruf
fene und verordnete Zuhorer
undFreunde in ChriſtoJEſu

e——ſondern es vroſeqvirte Jephta die Victorie, drange mit ſeinem
aitſu 2 C 4 a. rVolcte tieſfer in das Ammonitiſche Land hinein und nahm
ihnen noch zur Zeit ſelbiger Campagne 20. Stadte und Ve
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zuopffern: Und zu allem Ungluck ihme ſeine eintzige Tochter
mit Paucken und Reigen in Meynung dem Vater eine beſon
dere Freude zu erwecken entgegen kam v. 34. ſo wurde der
durch den herrlichen Sieg hocherfreuete Vater daruber gantz
beſturtzt und brach endlich in folgende Worte aus: Ach!

meine Tochter wie beugeſt und betrubſt du mich!
Wir wollen voritzo davon nicht gedencken: Ob Jephta ſolch
ſein Gelubde nicht auff eine andere Art und Weiſe hatte lo
ſen konnen? Denn ein fur allemahl hatte GOTT die Sacri-
ficia humana, oder Menſchen-Opffer nachdrucklich verbothen:
Maſſen ſolches nicht alleine der Jnnhalt des funfften Gebo—
tes ſondern auch das X. Cap. Levitic. bezeuget. Wir wol—
len nur ſo viel ſagen: Daß Jephta weil er ſein Gelubde
nicht retractiren wollen (wie ers denn auch nicht mag gethan

haben denn v. 39. ſtehet: Und er that ihr wie er ge
lobet hatte daruber in die groſte Betrubniß und Beſtur

zung gerathen ſey.(Vide M. Michael Chriſtiani Tieroffs Diſqviſitionem Philologicam
de ſacris Judæorum vinculis; Ubi in ſpecie de voto Jephtæ
multa, notatu digna, invenies.)

Ach! meine Tochter ſagt er wie beugeſt und betrubſt
du mich! »o, Extinxiſti me, du bringeſt mich umb
mein Leben und biſt mir heute zu einer Feindin (wie es der
Arabiſche Interpres deutet die mir nach meinem Leibe und
Leben ſtehet geworden. Sonſt wird das Wortgen io auch
von einem der ſich verbluthet hat und aus Ohnmacht zur
Erden niederſincket gebrauchet. Gleichwie wir ſolches unter
andern an dem Cananitiſchen Feld-Hauptmanne Siſſera
wahrnehmen. Denn da dieſem im Schlaffe die Jael einen
Nagel durch das Haupt ſchluge ſo fiel er fur Ohnmacht za
ihren Fuſſen nieder und krummete nch Jud. IV, 21. V, 27.
Will demnach der hochbetrubte Held Jephta in erwehnten
Worten zeigen: Es ſey ihm nicht anders zu Muthe als
einem der fur Ohnmacht zur Erden niederſincken und ſeinen
Geiſt auffgeben ſoll. Ach! meine Tochter ſpricht er gleich
ſam wie muß ich mich voritzo der ich kurtz vorhero
hoch erhaben war fur allzugroſſem Schmertz zur
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Erde niederbeugen und wie ein armer Wurm krum
men. Jch gehe nunmehrokrumm und ſehr gebuckt
den gantzen Tag gehe ich traurig rſ. XV.7. Oi
allzugroſſes Hertzeleid!

Auserwehlte in dem HErrn! Wolte GOTT! und
abermahls ſage ich wolte GOTT daß ich die Deutung
nicht auff den Hochbetrubten Hoch-Adelichen Herrn
Vater den Wohlgebohrnen Herrn Herrn Foachim
Berndardten von Kyau Lehn- und Grrichts—
Herrn auf Lohß Laßke und Mortkau; Jhro Konigl.
Majeſt. und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen Hoch—
beſtallten Obriſten bey Dero LeibGyarde der Tra—
banten zu Roß; Und denn auch auff die Hochbetrub

te Hoch-Adeliche Frau Mutter die Wohlgebohrne
Frau Frau Srdmuth Vorotdeen von Feyauin
gebohrne Schondergin rauen Nbriſtin als
meine gnadige Vehns-Kerrſchafft machen und rich
ten ſolte! Es hatte Jhnen der HErr in verwichener Zeit an
dem weyland Wohlgebohrnen Herrn Herrn Kein
rich Bernhardten von Foyau ſo nunmehro verblaßt
und eingeſarget fur unſern Augen ſtehet ein Kind von einer
feinen Seele und artigen Conduite, geſchencket und gegeben.
Es machten ſich auch dahero nicht alleine die Hochbetrubten
HochAdelichen Eltern die gute Hoffnung daß Ercin Troſt
Jhres Alters ſeyn wurde Tob. IV, 25. ſondern es ver—
iprach ſich auch uber Deroſelben Confidenze jederman von
dem Wohlſeligen Herrlein das allerbeſte. Nun war hier kein
unbedachtſames Gelubde wie bey Jephta ſelbiges durch
Blut und Todt den HERRN aunzuopffern furgegan
gen. Der HErr ſelbſten wie Er die Seinigen auf eine ihm
gefallige uns aber zum offtern unbekannte Art und Weiſe
zu ſich nimmet: Alſo hat es ihm auch gefallen dieſes wohl
ielige Kind durch einen zwar nicht vermutheten und dahero
hochſt-empfindlichen dennoch aber gantz ſeligen Todt zu ſich
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zunchmen. Heiſt es nun in dem gemeinen Sprichworte: Kin

der kommen von Hertzen Kinder gehen auch wieder
zu Hertzen;: ſo iſt es denen Hochbetrubten HochAde
lichen Eltern nicht zu verargen wenn ſie dem tapffern Hel
den Jephta die Worte abborgen und zum offtern ruffen:
Ach du! o weyland allerliebſtes und wohlgeartetes
Kind wie beuget und betruht uns dein ſchmertzhaff
ter Hintritt! Aber ſie faſſen ſich Hochbetrubte Eltern!
GoOtt hat den groſten Theil an den MenſchenKindern. Er
laſſet ſie ſterben und ſpricht auch kommt wieder
Mentſchen-Kinder IC XC. 4. Sie ſind ſeiner Hande
Arbeit; Denn Er hat uns gemacht und nicht wir
ſelbſt zu ſeinem Volck und zu Schaafen ſeiner Wey
de Pfal. C, 2. ſo hat Er auch die groſte Macht dieſelben
wieder zu ſich zu fordern. Diß erkannte Hiob ſeines Ortes
ſehrwohl; Dannenhero als ihme der HErr Hauß und Hoff
Haab und Vermogen und was das Furnehmſte iſt alle ſei
ne Kinder genommen hatte ſo faſſete er ſeine Seele mit Ge

dult und ſprach: Der HERR hats gegeben der
HErr hats genommen; Der Nahme des HErrn
ſey atlobet. Solche Worte zu unſerem Troſte zu erkla—
ren ſind wir in dieſem GOtt- geheiligten Hauſe zuſammen
kommen. Und weil es in unſerem menſchlichen Vermogen
nicht ſchlechter Dinges beſtehet ſo wenden wir uns fur allen
Dingen zu dem Vater aller Gnad und Barmhertzigkeit und
ruffen Denſelben um den Troſt und Beyſtand GOttes des
Heiligen Geiſtes an in einem ſtillen andachtigen undglaubi

gen Vater unſer.

Geichen-Sert.
Job. J. v. 2u.

Pd Hiob ſprach: Rch bin naclet von
mei



des EOttegelaſſenen Hiobs. 7
mn

meiner Nutter Weibe kommen nacket wer

de ich wieder dahin fahren. Ber KBrr
hats gegeben/ der gh Nrr hats genommen

der Nahme des HErrn ſey gelobet.

Singang.
Ann der wohl geplagte Hiob Andach-

tige Hochbetrubte und hertzlich
mitleydende Zuhorer ſeinen mile-
rablen Zuſtand darein ihn der HErr ver

ſetzet hatte bey ſich erweget ſo laſſet erGα, ſichs zwar nahe gehen; Endlich aber bricht

er dennoch in folgende Worte aus: Siche Er wird
mich doch noch erwurgen und ich kans nicht erwar—

ten doch will ich meine Wege fur ihm ſtraffen
Cab. XIII. 15.Es ſcheinet zwar als wenn gedachte Worte ſowohl die
Chaldaiſche Syriſche als auch Arabiſche Bibel in etwas an
ders interpretiren und deuten wolte: Denn es heiſſet in allen Ver-
ſionen: Etiamſi Dominus occiderir me, tamen ſperaboin cum.
Das heiſt: Laſts ſeyn daß mich auch der HErr todten ſollte ſo
will ich dennoch auff ihn hoffen. Alleine wenn man ſelbige
eigentlich gegen einander halt ſo findet man daß in der Oeutung
nichts ZweyZungliges enthalten. Denn ob ich ſage: Siehe!
es laſt ſich an als wenn mich auch ſelbſten der HErr erwur
agen wolte: Und ich; weil ich den Tod faſt Stundlich fur den
Alugen ſehe kan es auch kaum erwarten: Nichts de to weni
ger wlll ich dennoch meine Wege fur dem HErrn ſtraffen und
io viel muglig untadelhafft zu erhalten mich bemuhen: Oder
ob ich ſage: Wenn mich auch der HErr todten ſollte ſo will
ich dennoch auff ihn hoffen; ſo wird es doch wie bereits ge
dacht beydes auff eine Deutung heraus lauffen. Daherv
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8 Die Heldenmuthige Reſolution
iſt es auch geſchehen daß der ſel Vater Lutherus die letzte Aus
legung kurtz vor ſeinem Ende zuunterſchiedenen mahlen arripi-
ret und ergriffen. Maßen er uber das XXI. Cap. Gen. Tom. X.
V ittebergenſi, f. 5o7. ſchreibet: Hiob iſt deſſen gewiß daß
ob uns ſchon GOtt ein groß Creutz zuſchicket Er dennoch ein
anders gedencket und in der Wahrheit nicht zurnet. Dannen
hero ſpricht er: Wenn Er mich ſchon todten wurde
ſo will ich dennoch auff ihn hoffen. Und Tom. VII Je-
nent. f. 243. ingleichen Tom. I. Isleb. f. 332. redet er auff eben
dieſen Schlag. Denn wenn er daſelbſt der Teuffliſchen Ver
ſuchungen Erwehnung thut ſo fuhret er Hioben mit folgen
den Worten redend ein: Wenn mich EOtt gleich ſter—

ben lieſſe dennoch will ich mein Hertz und Vertrau
en auff ihn ſetzen das ſolt du Teuffel mir nicht wehren;
Denn daß Er ſeinen Sohn mir geſchencket hat das iſt ein Zei
chen daß Ers mit mir nicht boſe ſondern auff das allerbeſte
meynet. War alſo bey dem geduldigen Hiob eine groſſe
Standhafftigkeit und beſonderer Helden-Muth. Denn er be
trachtete ſeines Orts den groſſen GOtt nicht anders als einen
erfahrnen Chymicum, der aus den allerbitterſten Krautern
oder penetranteſten Giffte/ eine heilſame Artzney und aus den
allerunanſehnlichſten Schlacken das ſchonſte Gold zu præpa-
riren gewohnt iſt. Semper alienum avid DEVsS facit, ſagten
die Alten ut inde proprium faciat oſkcium; GOtt thut alle
mahl etwas fremdes und unſern Gedancken nach ihm unan
ſtandiges damit Er nachmahls drauff ſein eigen Werck
thun und verrichten mochte. Dahero vermahnet Syrach:

Mein Kind wilt du GOttes Diener ſeyn ſo ſchicke
dich zur Anfechtung. Denn gleichwie das Gold
durchs Feuer alſo werden diz w GOtt gefallen
durchs Feuer der Trubſahl bewahret Syr. I,g. Weil
nun aber bey ſo geſtallten Sachen auff GOttes Seitt alle
mahl das Ende gut und gewunſcht fallet: Denn man muß es
endlich mit dem andachtigen Volcklein erkennen und ausruf
fen: Der KeErr hat alles wohl gemacht! Marc. VIl7.
ſo ergiebt ſich auch der geduldige Hiob ſeines Orts der Gottli
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des GOtt gelaſſenen Hiobs. 9
chen Fuhrung einig und allein und ſpricht: Etiamſi me occi-
derit Dominus, tamen ſperabo meum; Und wenn mich
auch der HErr todten ſolte ſo will ich dennoch auff
Jhn hoffen.

und dieſe Reſolution hatte Hiob gleich zum Anfange ſei—

nes Leydens gefaſſet. Drum ſahe er auch alles dasjenige
was er beſeſſen mit Heldenmuthigen Augen als eine irrdi—
ſche nichtige und vergangliche Sache an: Satzte ſeine Hoff—
nung einig und alleine auff GOtt als das ewige allmachti
ge hochſte und gerechteſte Weſen und ſprach: Jch bin
nacket von meiner Mutter Leibe kommen nacket
werde ich wieder dahin fahren. Der KFErr hats
gegeben der GErr hats genommen der Nahme
des KeErrn ſey gelobet. Wohlan! ſo laſſet uns hier—
aus mit wenigen in der Furcht des HERRN erwegen und
betrachten:

Die Neldenmuthige RESOLUTION
des Bttgelaſſenen iobs

Da wir denn werden zu ſehen haben:
J. Auff das Creutz worbey Gr ſelbige faſſet
II. Auff den Grund worauff Gr ſelbige ſetzt

und ſtellet.
Du aber o Heiliger KErre GOtt! Heiliger ſtar

cker GOtt! Heiliger barmnertziger Heyland!
Du ewiger GOtt! laß uns nicht entfallen von
des rechten Ezlaubens Troſt! Kyrie eleyſon! Amen!

Fbhandlung.
Job Andachtige Hochbetrubte und hertz—
lich mitleydende Zuhorer! Hiob ſage ich
war nicht ein gering und ſchlechter ſondern aller
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lo Die Heldenmuthige Reſolution
dinges groß-furnehm-und gelehrter Mann. Ariſtæus in
ſeiner Judiſchen Hiſtoria ingleichen Lutherus halten es
dafur: Es ſey ſelbiger aus dem Geſchlechte Eſau entſproſſen
und ein Konig in Edom mit denen Chaldaern grantzend
geweſen.

(Videatur Gloſſa margin. ubi Lutherus ita mentem ſuam expo-
nit: Hiob eſt Jobab, Rex Edom, Geneſ. XXXVI. z3. ſcilicet
juxta Arabiam felicem in Arabia Petræa, qvia irrunt in eum-
Sabæi. Tomo qvidem X. Wittebergenſi, fol. 546. addubitat,
ſed tamen in ſeqventia erumpit verba: Es kan beydes wahr
ſeyn daß er als ein gebohrner Edomiter an der Chaldaer Land
gegrantzet die ihn auch dahero geplundert und ſeines Vermo
gens beraubet haben. Darum halte ich dafur daß Hiob ein
reicher gewaltiger Herr geweſen ieyh welcher ein Theil des Landes
Meſopotamia, nahe bey den Chaldaern und Babyloniern inne

gehabt.)Seiner wird in dem XXXVI. Cap. Geneſ. v. 33. in der Eſauiti

ſchen Genealogit unter dem Nahmen Jobab Meldung ge—
than. Sonſt war er in dem ſeligmachenden Glauben und Leben
gantz richtig und unbetruglich. Dennerr fande ſich nicht alleine in
dem funfften Gliede der Nachkommenſchafft Abrahams wie
ſolches die Weymariſche Bibel uber das J. Cap. Hiobs gar
deutlich deduciret ſondern er lebte auch noch ſolcher Geſtalt

zu derſelben Zeit da divina Traditio oretenus facta, brauch
und ublich war. Wie ihm denn auch aus eben dieſer Urſache
Go.dZ ſelbſt das Lob giebet daß er ſchlecht und recht
Gottesfurchtig und das Boſe meydend geweſen ſey
Job. J. g.

(Nicetas in Catena Patrum p. 2. 3. fuhret die Worte des Chryſoſto-
mi hieruber auff folgende Art und Weiſe an: Es wird die Lan
des-Art Hiobs ſchreibt derſelbe benahmet wo ſonſt wenig Tu
gend war damit wir uns deſto mehr verwundern und mercken
mogen: Malis Roſa è ſpinis germinaverit, was aus dieſen
Dornen fur eine herrliche Roſe entſprungen ſey.)

Und damit ſeiner Hiſtorie nichts unrechtes mochte angedichtet
werden ſo hat er ſelbige ſelbſt wie abermals Nicetas in demroe-
mio ſeiner Catena Patruin, aus dem Chryſoſtomo, Polichronio,
Juliano, Hali und Ohnwiodoro berichtet in der Arabiſchen
Sprache beſchrieben hernachmahls von Moſe durch Antrieb
GOttes des H. Geiſtes ins Hebraiſche iſt verſetzet wörden. Und

daß



des GOttogelaſſenen Hiobs. u
daß ich zu meinem Furhaben komme; Was hat nun dieſer
GOLCdcgelaſſene Vater zum

J. Fur ein Creutz darbey Gr ſich ſo re/lut
und Heldenmuthig auff-fubret? Wenn wir einen
Blick in das vorhergehende thun wie uns denn darzu die
nothwendige Erklarung des Textes nothiget ſo war ſelbi—
ges nicht ein taglich- und gemeines ſondern gantz beſonder
und ungewohnliches Creutz.

la] Es grieff ihn der HErr an ſeinem Haab und
Vermogen an. Hierbey iſt in anteceſſum zu wiſſen
daß faſt zu allen Zeiten die Morgen-Lander ihr groſtes Ver—
mogen in re vecuaria, oder in der Vieh-Zucht als Rindern
Schaafen Camelen und ſ. f. an geſuchet. Dahero ſchrei—
bet auch D. O. Dapper in Africa p. i5: Wann die Araber ih—
res Furſten Reichthum ruhmen wollen ſo ſagen ſie nicht:
Er hat ſo viel Tonnen Goldes; ſondern: Er hat viel
tauſend Cameel. Jſaac war zu ſeiner Zeit ein reicher
Morgenlandiſcher Furſt; Alleine wovon beſchreibet ihn die
Schrifft wenn ſie deſſen Meldung thut Je von ſeiner
Oeconomie, und darinnen erzogenem Vieh und Geſinde.

Und Jſaac ward ein groſſer Maun ſagt ſie gieng
und nahm zu biß er faſt groß ward daß er viel
Guthes und Vermogens hatte an kleinen und
groſſen Vieh und ein groß Geſinde. Darum nei—
deten ihn die Philiſter Geneſ. XVI, 12. tz. 14. Meſa
der Moabiter Konig war zu ſeiner Zeit ein reicher und ge
ſegneter Printz. Alleine weſſen gedencket die Schrifft wenn
ſie ſeines Reichthums Erwehnung thut? Je der Wol—
le ſo er von hundert tauſend Lammern und hun—
dert tauſend Widdern dem Konige in Jſral zin
ſen muſſen 2. Reg. D, 4. Anderer als Abrahams
Loths Labans Jſraels Nabals 2c. fur dieſes mahl zu
geſchweigen. Und ſolche Reditus aus der Oecconomic, wa—
ren auch dasjenige worinnen Hiobs Reichthum und Ver
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12 Die Heldenmuthige Reſolution
mogen beſtunde. Maſſen auch dahero in ſeinem Buch ſte

het: Und Hiob war herrlicher denn alle die ge—
gen Morgen wohneten. v.3. Alleine wie giengs ihm
denn mit dieſen allem Da er einſtens in vollem Begriffe
war ſein Forwergke Cammer und Tafel-Guter zu beſtellen
ſiehe/ ſo fielen die Araber und Chaldaer ins Land und trie
ben ihm nicht alleiſie zooo. Cameele zoo. Joch Rinder und
5oo. Eſelinnen ſo alle zum Theil in voller Arbeit zum Theil
in voller Weyde begriffen waren hinweg; ſondern ſchlugen
auch noch uber dieſes alles das Geſinde ſo derſelben wart—
und pflegete mit der Scharffe des Schwerdts v. 14. 15.
Nicht lange drauff brachte der andere Courier die entſttzli—
che Poſſt daß Feuer vom Himmel gefallen und ſeine Scha
fereyen in welchen er ſieben tauſend Stuck Schaafe verpfle
gete verzehret und verderbet hatte v. 6. Bey dem bliebs al
leine nicht;

(b) EOtt griff ihn noch weiter an ſeinem Hertzen
an Auff was Maße aber? Es hatte der Erſtgebohrne
Sohn das andere Geſchwiſter derer lincluve des Erſtgebohr

nen) zehen an der Zahl waren (nemlich7. Sohne und 3. Toch
ter/) zu ſich geladen und wolte mit denenſelben eine von
GOtt zugelaſſene Freude haben und genieſſen. Der Vater
war nicht alleine damit wohl zufrieden: ſondern weil er auch
wuſte daß es bey denen Gaſtereyen allemahl ſo richtig nicht
zuzugehen pfleget that alle Morgen und Abend ſeine Kin
der mit GOtt zu verſuhnen und bey demſelben in beſtandiger
Gnade zu erhalten ſein Danck- und BetOpffer. v. 4.g. Was
geſchah? Es erhub ſich durch GOttes Zulanung einſtens ein
unvermutheter ſtarcker reiſſender Wind derſelbe ſtieß an alle
vier Ecken des Hauſes und warff ſelbiges nicht alleine uber den
Hauffen ſondern erdruckte und zerqvetſchte auch alle daſelbſt
ſich befindende Kinder Hiobs v.i8. iq. Was das fur ein er
barmlich und entſetzliches Spectacul muß geweſen ſeyn gebe
ich denen jenigen ſo ſelbſt Kinder haben zu erwegen und zu be
trachten an die Hand. Dennda der hochſt-betrubte Vater zu
dem ehmahls Freudennunmehro aber Trauervollen Hauſe
welches wie Chryſoſtomus redet in einer eintzigen Stunde ſei
nen Kindern zugleich ein Palatium und Grab ein Gaſt- und

Lei



des GOtt gelaſſenen Hiobs. 3
LeichenHauß wurde auff empfangene Nachricht hinkommet
ſiehe! ſo ſindet er alles in dem milſerabelſten Zuſtande. Erlaſſet
zwar das eingefallene Gebaude auffgraben und nach ſeiner
Kinder Gebeinen ſuchen. Alleine da findet er Wein und Blut
Brodt und Hand Staub und Erde unter einander vermiſchet.
Hier erblicket er eines lieben Sohnes Haupt ſo von der Schwere
der Balcken zerquvetſchet und breit gedruckt worden; Dort fin
det er das Eingeweide einer lieben Tochter ſo ihr durch die Zer
ſprengund Auffreiſſung des Leibes heraus getreten; An einem
andern Orte wird ihme das an die Wand geſpritzte Gehirne
gezeiget; Gehet er noch weiter/ ſo trifft er bald einen zerknick—
ten Fuß bald einen zerbrochenen Arm bald ſonſt etwas be—
trubtund entſetzliches an. Mit kurtzen! Wem GOtt Kinder
gegeben hat der befindet ſich in der groſten Conſternation,
wenn er bey ſich erweget wie dieſer heilige frvmme und von
GOtt hoch erhabne Mann die zerſtreueten und zerquvetſchten
Gliedmaſſen der Seinigen zuſammen geleſen ſortiret geſau
bert und Mann-und Weiblichen Geſchlechts/ iedes beſonders
zu ſeiner Erd-Beſtattigung bey Seite geleget hat. Noch nicht
genug.

(c) Es grieff der HErr dieſen ſtandhafft-und ge—
duldigen Mann noch weiter an ſeinem Leibe an. Denn
da derſelbe aller dieſer Verſuchungen ohngeacht dennoch treu
und beſtandig an ſeinem GOtt hienge: ſo ließ es der Hochſte
dem Satan zu daß er ihn an ſeinem Leibe antaſten mochte.
Was geſchach? Der Satan fuhr aus (vw) nicht anders als
die Sonne wenn ſie jehlinge bey ihrem Auffgange herfur
blitzet Ceneſ. XIX. zz. und ſchlug Hiob mit boſen Schwe—

ren von der Fußſohlen an biß auff die Scheitel. v.7
(pr) Es waren nicht leydlich und gewohnliche ſondern eitel

brennende ungewohnliche Apoſtemata, ſo dem armen Manne
einen gantz unleydentlichen Schmertz verurſachten. Wie er
denn dahero bitterlich klagte und ſprach: Wenn man mei—
nen Jammer wage und mein Leyden zuſammen in
eine Wage legte ſo wurde es ſchwerer ſeyn denn
Sand am Meeer ſob. VI.2.3. Man halt dafur es ſey
ein rechter Concurſus variorum morborumc ſymptomatum;

D Mor-
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Morbus complicatus; Aggravatio paſſionum &e dolorum ge

weſen. Pineda ſchreibt. Es habe ſich bey dem frommen
Manne gefunden Abyſſus dolorum, eine unergrundliche Tief—

fe der Schmertzen. Jſt alles wohl zu glauben. Denn es
hatte Hiob zu ſeinem Wiederſacher den Teufel ſo als ein al
ter verſchlagener Natur-Küundiger wohl weiß wo er den
Menſchen angreiffen muß wenn es ihm recht weh thun ſoll.
Es kam darzu der Mangel des Schlaffs und die ſowohl
auſſerlich aus innerlich anhaltende Sataniſche Anfechtung.
Denn es unterließ dieſer Boſewicht nicht die feurigen Pfeile
ſeiner Verſuchungen auff allerley Art und Weiſe auff ihn zu
zuſchieſſen. Es entgieng ihm die hochſt-nothige Pfleg. und
Wartung. Denn ſeine Gemahlin wurde druber ungeduldig
Job. II,9. und ſeine Bedienten lieſſen ſich des unleydentli—
chen Geſtancks wegen nicht gerne um und bey ihm finden
Job. AX, i5. Sintemahl er war ein Scheuſal jeder
man Job. VI.4. und ſein Fleiſch wurmicht und
kothicht und die Haut verſchrumpffen ibid. v.7.
So ſaß dannenhero dieſer groſſe und heilige Mann von nichts
als viel tauſend Angſt und Schmertzen umgeben im Staube
und in der Aſche und ſchabte ſich mit einem Scherben daß

ihm Blut und Ehter mildiglich herab floſſe und die zerſchwol—
lene Finger druber erſtarreten und mude wurden Cap. I, 8.

Noch immer nicht genug.
(d) Esgrieff der HErr dieſen ſtandthaff-undge

dultigen Mann auch endlich an ſeiner Ehre an. Es
kamen letzlich ſeine Freunde/ und bemuheten ſich ſelbigen uber
alle dem ihme zugeſtoſſenen Unglück zu troſten Job. il, 12. 13.
Nun war es wohl an dem:. Sie. waren der groſte Theil
leidige Troſter lob. XVI, 2.. Denn ſie hatten den ſtandhafft
und gedultigen Mann lieber zu einem gronen Sunder geearu

macht. Maſſen Eliphas von Zheman ausdrucklich zu ihm

ſagte: Aber du haſt noch urgend ein heimlich Stuck
bey dir Job. XV; n. Das heifi wie Lutherus in der
Rand-Gloſſe ſetzet: Meyneſt du daß GOTT die
Sunder troſte und ſeinen Troſt ſo geringe hinwerf

fe?
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fe? Du muſt zuvor fromm werden. Allltine ſie

thaten ihme doch daran wie GOtt ſelbſt Job. cap. XIII, 7. 8.
bekennet unrecht. Ein Sunder war er; Denn wir ſind
allzumahl Sunder und mangeln des Ruhms den
wir fur GOtt haben ſollen Rom. III, 23. Und
da unter ſeinen Heiligen keiner ohne Tadel iſt und
die Him̃el nicht rein ſind fur Jhm: Wie vielmehr
ein Menſch der ein Greuel und ſchnode iſt der das
Unrecht ſaufft wie Waſſer Job. V, ig. Maſſen
denn auch ſolches inſonderheit aus ſeiner Ungeduld da er ſich
durch ſelbige den Tag ſeiner Geburt zu verfluchen verleiten
ließ zu erſehen iſt Job. I. Alleine es war hier allerdings
ein Unterſcheid zu machen inter runα denulur. der
Straffe und der Verſuchung halben. Denn ob ſchon
der HERR auch uber die Gerechten und Unſchuldigen eine

Straffe kan ergehen laſſen: (maſſen Niemand wiſſen
kan wie offt er fehlet etal. X, tz. und dahero auch
die Gerechten bey der groſten Heiligkeit Vergebung
der Sunden zu bitten haben pſc. QAI,6.) ſo ſuchet
Er dennoch dieſelben nicht allemahl darum mit ſeiner ſtren
gen ZornRuthe heim daß Er als. ein gerechter Richter
das Boſe an ihnen ſtraffen mochte: Sondern es geſchiehet

zum Theil darum daß Er ſie dadurch in dem Erkant
niſſe ihrer ſelbſt Verleugnuntij der Welt Hoffnung des Zu—
kunfftigen und anderer Chriſtlicher Devotion conſerviren und

erhalten mochte: Wie ſolches an dem Exeinpel Abrahams
Gen. XXII. Joſephs Daniels und anderer Heiligen wahr—
zunehmen iſt: Zum Theil geſchiehet es auch darum: Da
mit bey der an ihnen erwieſenen Gottlichen Hulffe die Ehre
des Gottlichen Namens deſto mehr befordert und ausgebrei
tet werden mochte: Wie etwa ſolches dort JESUS bey der
Feage die ſeine Junger des Blindgebohrnen wegen an ihn

abgehen lieſſen zu verſtehen giebet; Denn er ſpricht: Es
hat weder dieier geſundiget noch ſeine Eltern ſon

D 2 dern



16 Die Heldenmuthige Reſolution
dern daß die Wercke GOttes offenbahr wurden an

ihm Joh. R. 3. Dieſes alles hatten zwar die Freunde
Hiobs bey denen entſetzlichen Executionibus, welche der Sa—
tan durch GOttes Zulaſſung an Hioben ausubete Job. I,i2.
bey ſich ſelbſten ponderiren und erwegen ſollen. Alleine ſie
fallen auff das andere Extremum, und halten es dafur es
muſſe Hiob nicht kleine Sunden gethan haben weil ihn
GOtt ſo gar entſetzlich und unmenſchlich angrieffe. Blieb
alſo Hiob auch in demjenigen was ſeine Ehre und Reputati-
on betraff nicht unverſchonet. Gleichwie aber der Palm—
Baum je mehr ſelbiger beſchweret wird jemehr er ſich em—

zu richten bemuhet  Dahero denn auch ſelbigem die Ge
porlehrten folgende Beyſchrifft ſetzen:

Auverſus pondera Jurgo. d.i.
Beſchwert mich das Gewicht
Steh ich doch auffgericht.
(Vide Adam. Delic. Evang. P. J. p. m. g2.)

Alſo hielt es auch der ſtandhafft- und geduldige Hiob ſeines
Orts. Er ſprach bey der groſten Tentation mit der Chriſt—
lichen Kirche:

All's Gluck und Ungelucke
Das kommt vom lieben GOrT

Jch weiche nicht zurucke

Jn aller meiner NothUm Eedult will ich ſtets bitten

In all'n Anliegen mein
Er wird mich wohl behuten

Und mein Nothhelffer ſeyn.
So laſſet uns dannenhero weiter gehen und auch zum

II. Auff den Grund worauff hiob ſeine Hel
denmuthige Repolution ſetzet unſere Andacht
richten. Er ſetzet aber ſelbige Anfangs

la Auff
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(a) Auff die armſelige Geburt und Abſcheiden

des Kenſchen. Jch bin nacket ſpricht er von mei—
ner Krutter Leibe kommen nacket werde ich wieder
dahin fahren. Es iſt freylich wahr: Wir armen Men
ſchen bringen nichts als den nackten und bloſſen Leib auff die
Welt. Wilde Bbeſtien, ſo zu des Menſchen Suſtentation von
GOdCvd erſchaffen ſind haben dißfalls eine weit groſſere
Prærogativ. Ein junger Wolff Bahr oder Lowe (ſchreibet D.
Wäinrich in ſeiner Erklarung des kleinen Kinder-Catechiſmi p. m. 176.)

dürffen wenig Zeit zu ihrer Erhaltung wenn ſie geworffen
ſeyn. Haben ſie ſich einige Tage in ihrer Hohle ausgewit—
tert ſo treten ſie auff die Beine und gehen dem Raube ſelber
nach. Eine Schwalbe Sperling oder anderer Vogel giebt
ſeinen Alten auch wenig Muhe. Jſt er ihnen eine kurtze Zeit
in dem Neſte beſchwerlich geweſen ſo fleucht er nachmahls
fort und findet aller Wegen ſeine Nahrung und Unterhalt.
Nur mit dem armen Menſchen hat es eine weit andere Be—

.wandniß und Beſchaffenheit. Wie der nacket und bloß auff
dieſe Welt gebohren wird: Alſo muß er auch eine ziemliche
Zeit in ſeinem eigenem Schlamm und Kothe liegen biß er
ſich ſelbſten rathen und helffen kan. Und dieſes trifft nicht
etwa alleine den armen und unvermogenden Bauersmann
ſondern auch den Kayſer-Konig- und Furſtlichen Printz.
Omnis enim pari ſorte naſcimur (ſchreibt Minutius Felix, in ſei-
nem Odtavio,) ſola virtute diſtingrimur. Das heiſt: Die

Geburth und Anfang zu leben iſt bey allen einerley: Nur die
Tugend und ach ſage auch gute Erziehung iſt dasjeni—
ge wodurch eines von dem andern diſtingviret und unter—
ſchieden wird. Da wir nun bey ſogeſtallten Sachen ſo gar
nichts weder Gold Geld Kleidung noch anderes Vermo—
gen auff die Welt bringen: So ſiehet auch Hiob ſolches al
les als eine vergangliche Sache mit recht Heldenmüthigen
Augen an. (vw) Jch bin nacket von meiner Mut—
ter Leibe kommen habe weder Weib Kind Nah—
rung noch anderes Vermogen mitgebracht: Muß
auch ſolches alles bey meinem Verſterben wieder
zuruck laſſen und meinen Abſchied nacket und bloß

E neh
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nehmen. Was ſoll ich mir drum fur Ungedult
die Haare ausrauffen? Der HErr hats gegeben
der HErr hats genommen ſit nomen Domini
benedictum, der Rahme des HErrn ſey gelobet!
Es ſetzet Hiob ſeine Heldenmuthige Reſolution noch weiter

(7) Auff den allgemeinen Geber und Wicder—
nehmer GOT den HERRNR. (w.) Der HErr
hats gegeben ſpricht er der HERR hats verwahret
beſchutzet und bißher erhalten. Jſts doch ohne dem
alles ſein und wer kan Jhm was auff oder zurucke

halten? Jſt allerdings wahr. Denn alle gute und voll—
kommene Gaben kommen von oben herab von dem
Vater des Lichts beh welchem iſt keine Veranderung
noch Wechſeldes Lichts und Finſterniß Jac. .7. Wir
vermogen durch alle unſere Weißheit Verſtand Macht und

Herrligkeit nicht das geringite zu ſchaffen. Denn
Wo EOtt zum Hauß nicht giebt ſein Gunſt
So arbeit jedermann umſonſt
Wo GoOtt die Stadt nicht ſelbſt bewacht

So iſt umſonſt der Wachter Macht.
Alieni, commodatiqve appatatus ſunt, ſchreibt Seneca de con-
ſolatione, ad Martiam, Cap. X. p. 202. Nihil horum dono
datur: Collaticiis, ad dominos redituris inſtrumentis, ſce-
na adornatur. Mutuo accepimus: Ulufructus noſter eſt,
cujus tempus ille Arbiter muners ſui, temperat. Nos opor-
tet in promptu habere, qvæ in certum diem data ſunt,
appellatos, ſine qverela reddere. Peſſimi eſt alebitoris, credi-
tori facere convicium. Das heiſt: Alles was wir haben
das ſind frembde und entlehnte Guter. Nichts von denen
ſelben iſt uns zu einem beſtandigen und immerwahren
dem Geſchencke gegeben. Das Theatrum dieſer Welt wird
durch geborgten Vorrath ſo an ſeine Herrſchafften wieder
zu erſtatten iſt ausgeputzet. Alles wird als ein Darlehn
in Empfang genovmmen. Den Nutzen davon laſſet uns der

groſ
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groſſe HErr ſo lange als es ihm gefallig iſt. Wir muſſen
uns indeſſen ſtets gefaßt halten dasjenige was wir auff
eine gewiſſe Zeit empfangen ſo bald wir drum beſprochen
werden ohne Klag und Weinen wieder zu erſetzen. Denn
das iſt eine Marqye eines ubel-gearteten Schuldners der ſei
nem Creditori mit Schmah und Beſchimpffungen zuwider
lebet. Jn Betrachtung deſſen iſts vonnothen daß wir das
unſerige ſolcher Geſtalt lieben; Tanqvam nihil nobis de per-
petuitate, imò nihil de diuturnitate corum promiſſum ſit; Ob
ſolten wirs in kurtzer Zeit ja auch wohl heute wieder dahin
geben und fahren laſſen. Und darinnen iſt Hiob wie ge—
dacht ein trefflicher Meiſte; Der HErr hats gege—
ben ſpricht er es kömmet von Jhm Leib und Seel
Kinder und Vermogen Haab und Gut Leben
und Todt. (rro) Er hats auch als derjenige der
das groſte Recht darzu hat wieder genommen.
Er iſt auch capable und machtig gnug ſolches
nicht alleine hier in dieſer Welt ſondern auch dort
in die reſtitutionis, oder an dem gemeinen Her—
wiederbringungs-Tage aller Dinge Act. I, 2i. wie—
der zu erſtatten und wiederzugeben. Denn die Rech
te des Hochſten kan allesandern EClxxvi.n. Soſey
drumder Nahme des HErrn gelobet und gebenedey
et! Es ſetzet Hiob ſeine Heldenmuthige Reſolution auch

endlich

(c) Auf die Pflicht und Schuldigkeit eines Ott
gelaſſenen Kenſchens. Worinnen beſtehet nun aber die—

ſelbe? Jn Beten Loben und Dancken. Denn auch mit—
ten in der groſten Trubſahl ſollen wir des Gottlichen Lobes
eingedenck ſeyn. Warum? Miltericordia eſt, cum flagellat nos
DEVs, ſchreibet Auguſtinus. Das heiſt: Es iſt vielmehr fur ein
Zeichen der Gottlichen Liebe und Barmhertzigkeit als fur ein
reichen des Zorns und der Ungnade anzunehmen wenn uns
GDtt zuchtiget. Denn

E2 Er
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Erweiß wohl was (uns)am beſten iſt

Er draucht an uns kein arge Liſt/

Des ſolln wir Jhm vertrauen.
Wir ſind alle (ſchreibet der gelehrte Spanier Didacus dela Ve-
ga, Serm,il. über dẽ VII. BußPſalm Davids als ſchone171
ausgetreitete und kunſtlich bemahlte Muſicaliſche Inſtrumen-

te anzuſehen. So lange nicht GOtt auff uns ſpielet ſo lange
weiß man auch nicht von uns zu ſagen ob wir Heuchler oder
rechte Chriſten ſeyn. So bald er aber einen harten oder gelin
den Griff nach ſeinem Gottlichen Wohlgefallen thut ſo bald
auſſert ſichs auch an uns was mit uns zu thun und zu ma—
chen ſey. Wer drum die Wege des HErrn ſeines GOttes recht
erkennet der murret bey ſeinem Leyden nicht ſondern dancket
vielmehr mit dem Konige David dem HErrn und ſpricht
Es iſt mir lieb daß du mich gedemuthiget haſt daß
ich deine Rechte lerne Pl. CXIX. 71. Denn wenn du
mich demuthigeſt ſo macheſt du mich groß etal. xVII.

v. 36. Oder Er ſagt mit dem Apoſtel Paulo: Gelobet ſeh
EOtt und der Vater unſers Herrn JEſu Chriſti
der Vater der Barmhertzigkeit und GOtt alles
Troſtes der uns troſtet in allen unſern Trubſahl daß
wir auch troſten konnen die da ſind in allerley Trub
ſahl mit dem Troſt damit wir getroſtet werden von
GOtt 2. Corinth. J.z.4. Und das iſt auch eben dasjenige
was Hiob ſeines Orts thate. Man hatte wohlmeynen ſollen
da der HErr ſo entſetzliche und grauſame Griffe auff dieſem
Inſtrumente thate,/ es wurde einen ubel-klingenden und wieder
wartigen Laut von ſich geben: Alleine es blieb allemahl ben ei

nem angenehmen und GOtt wohlgefalligen Thone: Der
HErr hats gegeben der HErr hats genommen der
Nahme des HERRN ſeh gelobet! Jch befehle dem
Horrn meine Wege und hoffe auf Jhn er wirds
wohl machen EecxVI.5.

Und
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Und alſo haben wir Auserwehlte in dem HErrn
mit wenigen die Heldenmutßige Replution des
GHgozgelaſſenen Naters hiobs erwogen
und betrachtet.

Ach gebe doch der GOTT alles Troſtes daß auch ſelbige Appli—

die Hochdetrubten HochAdelichen Gltern des ttio.
vor unſern Augen eingeſargt-ſtehenden Wohlſeligen Herr

leins Herrn Geinrich Bernhardtens vontzvau
e

faſſen und ergreiffen mochten! Es hat Dieſelben zwar in kur—
zer Zeit der groſſe GOtt eben ſowohl als Hioben auff unter—
ſchiedene Artund Weiſe heimgeſuchet. Er hat Sie beyderſeits
am allermeiſten aber Jhro Gnaden den Hochbetruh
ten Herrn Vater mige Herbſts-Zeit in eine todtliche
Kranckheit fallen laſſen alſo daß Er mit Hißkia gedachte:
Meine Zeit iſt dahin und von mir auffgeraumet
wie eines Hirten Hutte und reiſſe mein Leben ab
wie ein Weber. Er ſauget mich durre aus du
machſts mit mir ein Ende den Tag vor Abend
Eſa. XXVII. 12. Er hat Sie einen ziemlichen Verluſt und
Abgang dieſes lauffende Jahr in Jhrer Nahrung ſpuhren
und empfinden laſſen; Maſſen bey der anhaltenden durren
Zeit nicht alleine die Erde ſondern auch furnemlich das Waſ
ſer einen reichen Seegen deſſen man vermuthend war zu
ruck behalten. Er hat mit Feuer und Brand Hauß und
Dorff zu verderben Mine gemachet. Denn es entſtunde d. zo.
Octobris lauffenden Jahres fruh Morgens bald nach 2. Uhr in
dem unterſten Theile des Dorffes bey einem Gartner eine ſtar
cke Feuers-Brunſt und wenn die Gute GOttes den Wind
nicht beſtandig von Weſten und alſo vom Dorffe abwerts
gehalten hatte wurde es um die Kirche Pfarre und Schloß
ſehr mißlich gehalten haben. Da man nun meynte es wur
de daran genug ſeyn ſiehe! ſo kam der HErr noch weiter
grieff Jhnen gar ans Hertz und nahm Jhnen durchs Waſ
ſer einen allerliebſten und wohlgearteten Sohn weg.

5 Nun
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Nun iſt es an dem: Wir Menſchen ſind nicht von Stahl

und Eiſen ſondern Fleiſch und Blute zuſammen ge
ſetzet ſob. X, io. Und wenn wir dannenhero ſchon alles
was wir um uns haben nehmlich Hauß und Hoff Haab
und Vermogen c. vergeſſen und hindan ſetzen konnen; (Geſtalt
denn auch dieſes der Satan da bey Hioben die erſten Verſu
chungen fruchtloß abgiengen wohl wuſte Job. II.4.) ſo gehet es
uns doch ſehr ſchwer ein wenn wir an unſerm Hertzen das iſt
frommen und wohlgearteten Kindern angegriffen werden. Ma—
net affectus (ſchreibet Egeſipous, Cap. XII. Libr. V. Excid. Hie-
roſ etſi pignus obierit, perſeverat nomen naturæ, gratia non

intercedit. Das heiſt: Es bleibet die Vaterliche und Mutterli
che Liebes-Bewegung gegen die Kinder; Es verharret beſtan
dig der Nahme der Natur; und die Liebligkeit ſo man von
Kindern gehabt, gehet nicht unter. Und BPaſilius ſchreibet: Ni-
hil æqvè parentes contriſtat, qvàm filii demortui recordatio;
Es kan der Eltern Hertze nichts ſo ſehr betruben als das Ge
dachtniß des verſtorbenen Kindes.

Aber Sie begreiffen ſich Fochbetrubte Sltern!
GoOCdD hat ſeine uns Menſchen unerforſchliche dennoch aber
allemahl gerechte Wege warum Er eines und das anderethut.
Maſſen auch dahero der Apoſtel Paulus ausruffet: O welch
eine Tieffe des Reichthums beyde der Weißheit und
Erkanntniß GOttes wie gar unbegreifflich ſind ſei—
ne Gerichte und unerforſchlich ſeine Wege! Rom. J.
z3. Leben und Geſundheit Miß-Jahr und Brandt
das giebet er alles lnach dem gemeinen Sprichworteſ wie—

der mit milder Hand. Denn der Brunn ſeiner Gottli—
chen Gute iſt unerſchopfflich; Und ſeine Barmhertzigkeit

hat kein Ende ſondern ſie iſt alle Morgen neu
und ſeine Treu iſt groß Thren. II. 22. 23. So kommts
denn einig und alleine auff das letzte an. Aber auch darmit hat
es ſeine Richtigkeit. Denn es nimmet der groſſe GOTT die
Seinigen darum in der zarten Kindheit aus dieſer Sterblich
keit hinweg; weilſie Jhm furs erſte wohlgefallen; weil

er
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er furs andere weiß daß die Boßheit ihren Verſtand
verkehren und falſche Lehre ihre Seele betrugen kan;
Weiler furs dritte/ ſiehet daß bey vielen boſe Exempel
verderben das Gute ſo in ihnen iſt und die reitzende
Luſt verkehret ihre unſchuldige Hertzen Sap. III. 1o. i.

12. 12. 14.
Zwar ſagen Sie: Es mochte alles ſeyn wenn uns nur

GOtt unſer weyland allerliebſtes Kind nicht durchs Waſſer
und alſo auff eine ſo gar empfindliche Arth und Weiſe wegge—
nommen hatte! Alleine Sie laſſen ſich mit wenigen dienen.
Beh denen Heyden die keine.Hoffnung hatten und oh—
ne GOtt waren in der Welt kpheſ. II. iz. galt dieſe Ex-
ception. Denn weil dieſelben die Seele fur ein feuriges We
ſen hielten ſo meyneten ſie/ es gienge dieſelbe in dem widrigen
Elemente zu Grunde und ware nimmermehr von ihrem Leben
etwas wieder zu hoffen. Dahero commentiret Servius uber
die Worte ſo Virgilius von dem im Waſſer periclitirenden X—
nea brauchet

Extemplò Æneæ ſolvuntur frigore membra.)
folgender maßen: Æneas non timet mortem, ſed mortis ge-
mus. Grave eſt enim, in aqvis perire; qvia anima ignea eſt,
videtur cxtingvi contrario elemento, ſecundum Homerum-—
Das heiſt: Es ſcheuet der tapffere Æneas den Tod nicht; Al
leine die Art zu ſterben will ihm nicht gefallen. Denn es iſt ei
ne ſchwere Sache im Waſſer ſterben. Warum? Darum:
Weil die Seele etwas feuriges iſt und nach des Homeri Be—
richt in dem ihr zuwider ſtreitenden Elemente verliſchet.

(Vide Taubm. in ſeinem Commentar. uber des Virgilii Culicem,

p. m. ii.)
Alleine wir Chriſten ſind aus dem Worte GOttes und aus
der geſunden Vernunfft eines weit beſſern unterrichtet. Wir
wiſſen daß die Seele particula divinæ auræ, Geneſ.
17. und ein Geiſt iſt kecl. l.7. Ein Geiſt aber hat
nicht Fleiſch und Bein Luc. XIV. z9. und dahero kan
ſelbiger weder in der Lufft noch im Feuer noch auff der Erde
noch im Waſſer ſterben und verderben.

J2 Wir
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Wir wiſſen daß in unſerm HErrn und Heylande Chriſto

JESl alle Elemente geheiliget ſind. Die Erde iſt geheiliget
denn in derſelben hat nicht alleine CHriſtus geruhet ſondern
Er iſt auch auff ſelbter herum gegangen hat wohlge—
than und geſund gemacht alle die ſo von demTeuf—
feluberwaltiget waren Act. X gs. Das Feuer hat Er ge
heiliget. Denn Er hat auf dem Oelberge unſerer Sunden we

sgen den mehr als euer-brennenden Zorn GOttes Devt. IV.
24. verſpuhret/ und allzuſehr gefuhlet Matth. XXVI. Die Lufft
hat Er geheiliget. Denn Er iſt in derſelben zwiſchen zweyen
Mordern am Creutze hangend umgebracht worden Matth.
XXVII. Das Waſſer hat Er geheiliget. Denn Er hat ſich
in demſelben tauffen laſſen Matth III. und ſelbiges ſolcher Ge
ſtalt uns zu einem heilſamen Bade der Wiederge—

burt und Erneurung des Heil. Geiſtes gemacht
Tit. III, 5.

Wir wiſſen daß viel Martyrer im Waſſer ſind erſauffet
worden: cVide Dorſch. Sept. Admir. J. C. p. 304.) Und daß
das Meer die Todten ſo darinnen ſind ertruncken
wird wiedergeben muſſen apoc. X. i2.

Dahero haben ſich auch fromme und glaubige Chriſten da
ihnen GOtt einen ſolchen Todt zugedacht fur demſelben nicht
gefurchtet ſondern mit beſonderem Troſte ihre Seelen zu denen
treuen Handen GOttes empfohlen. Als Kayſer Friedrich Bar—
baroſſa in klein Armenien denen fluchtigen Feinden nachſetzte
und an den Fluß derra kam fo ſtrauchelte in wahrendem Durch
ſetzen wegen des ungewiſſen Ufers das Pferd. Der Kayſer
fiel deſſenthalben nicht allein vom Pferde herab ſondern blieb
auch zu allem Ungluck mit dem einen Fuſſe im Stegreiffe han
gen und wurde von dem Pferde hin und her im Waſſer herum
gezogen biß ſich ſelbiges endlich wandte und an dem Orte wie
der heraus ſprange wo es den Kayſer hinein geſchleiffet hat
te. Da nun darauff gleich dem Kahſer ſeine Bedienten zu
ſprangen und durch krafftige Medicamenta wieder zu ſich ſelbſt
brachten ſo that er mit folgenden Worten ſeinen Mund auff
und ſprach: D EOtt hochgelobet in Ewigkeit der du

mich
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micharmen Sunder als ich in dieſe Welt kam durchs
Waſſer und den Heil. Geiſt neu gebohren haſt Jch
bitte dich du wolleſt mir voritzo gleich als durch das
Waſſer abermahlsgereiniget in das ewige Leben auf—
nehmen. uUnd hierauff nachdem er uber dieſes zu unterſchie

denen mahlen gebeten: HErr JESU nimm meinen
Geiſt auf! ſoll er ſelig entſchlaffen ſeyn den 1o. Junii I190.
Anderer die eben ſolcher Geſtalt ſich im Waſſer GOtt ergeben
fur dieſes mahl zu geſchweigen.

(Vide Adami Cornucopisæ III. Theil p. 896. 897.)
Und dannenhero mogen wir ſterben auff was fur eine Art wir
wollen entweder durch Einfallung des Gebaudes wie Hiobs
Kinder oder im Waſſer wie unſer wohlſeliges Herrlein ec
ſo ſind wir dennoch in unſerm HErrn und Heylande Chriſto

J

JEſu ſelig. Denn
Wir wachen oder ſchlaffen ein

So ſind wir doch des HErren
Auff Chriſtum wir getauffet ſeyn

Der kan dem Satan wehren
Durch Adam auff uns kommt der Todt

Chriſtus hilfft uns aus aller Noth
Drum loben wir den HErren.

ſingt die Chriſtliche Kirche. Und denn weiter:

Welcher wie Simeon einſchlafft
Seine Sund erkennt Chriſtum ergreifft

So muß man ſelig ſterben.
O! ſo faſſen ſie ſich demnach ochbetrubte Sltern

in Jhrem allzugroſſen Betruübniß  Sie ſaen zwar mit

Thranen Jhre theure Leibes-Frucht in die Erde
äber Sie werden ſelbige zu ſeiner Zeit mit groſſer
Freude wieder einerndten. Sie gehen hin und wei—

nen und tragen edlen Saamen und werden wie

u G der
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der ktommen mit Freuden und bringen ihre Gar
ben ſal. CXVI, 5. 6. Der Gott ſo da ſaget: Furch
te dich nicht ich habe duch erloſet ich habe dich bei
demem Nahmen geruffen du biſt mein. So du
durchs Waſſer geheſt will ich bey dir ſeyn daß dich
die Strohme nicht erſauffen El. XIII. 1. 2. Derſelbe
wird auch im Waſſer ſich des wohlſeligen Kindes angenom
men und ſelbiges weder verlaſſen noch verſaumet ha-
ben Ebr. XIIl, 5. El XIX, u4. Denn Er iſt getren
1. Corinth. L3. Der H. Geiſt der ſelbiges in der H. Tauf
fe zu einem Gliedmaſſen derChriſtlichen Kirche geheiliget hat
der wird auch unter dem Waſſer deſſelben Schwachheit
auffgeholffen und es beh GOTT auffs beſte mit
unausſprechlichen Seuffzen vertreten haben Rom.
VII. 26. Und da des wohlſeligen Herrleins Nahme zur
Zeit der Wiedergeburth im Himmel angeſchrieben
worden Luc. X, 20. ſo iſt es unmoglich daß der erbarm
liche Waſſer-Todt ſelbiges aus dem Buche des Lebens auslo
ſchen konnen. Mich dunckt es rufft Jhnen ſelbiges annoch
zu guter letzt aus ſeinem Sarge zu:

Geſegne Euch GOtt der HErre
Jr Vielgeliebten mein

Trauret nicht allzuſehre

Uber den Abſchied mein
Beſtandig bleibt im Glauben

Wir werden in kurtzer Zeit
Einander wieder ſchauen

Dort in der Ewigkeit.
Jch dande fur Vater und Mutterliche Liebe und

Sorgfalt: GOtt ſegne beyderſeits und lege was
mir an Jahren abgegangen dem hinterbliebenem

Gru—
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Brudergen zu Jhrer Freude und Vergnugen zu.
Hier war es noch nicht erſchienen was ichſeyn ſolte:
Nun aber da es erſchienen iſt ſo ſehe ich daß ich de
nen Engeln GOttes gleich bin. Ach! Heilig Hei—
lig Heilig iſt drum der HErre Zebaoth alle Lande
ſind ſeiner Ehre voll E. VI.z. Denn es iſt nunmeh
ro wie bereits gedacht worden deſſelben Seele in GOt

tes Hand und keine Quaal ruhret ſie an Sap. III.

v.

Vehr-Nutz.
Jr ubrigen aber lernen ſowohl aus dem was
ſich mit dem frommen Hiob als denen Kgoch
betrubten Hoch-Adelichen Eltern bege—
ben und zugetragen annoch mit wenigen:

Saß alles was wir von zeitlicher Vergtu—
gung beſiczen als etwas vVerganglich- und ent—
tehntes anzuſeden ſey. Qe fortunæ ſunt, ſchreibet
hieruber Nazianzenus, ea aut in vita nos deſerunt, aut certè
in morte à nobis deſeruntur. Das heiſt: Alle zeitliche
Guter die weichen in dieſer Sterblichkeit entweder von uns
ſelbſten weg oder werden dennoch wenn wir ſterben von
uns mit dem Rucken angeſehen. Denn wir haben
nichts mit auff die Welt bracht darum offenbahr
iſt wir werden auch nichts mit hinaus bringen
1. Timoth. VI. 7. Da Pabſt Pius der V. auff den Romi—
ſchen Stuhl zu ſitzen kam ſo mahlete er eine Hand mit ei—
nem auffgebluheten RoſenStrauſſe. Die Beyſchrifft war
folgende:

Congratulamini mihi.
Jtzt iſt Wunſch und Seegen
MQtir wohl beyzulegen.

0 G2 Da
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Da Leo der XI. der kaum ſo viel Tage lebte als die

Zahl ſeines Nahmens austruge feinen Geiſt auffgabe ſo
wurde ihm ebenfalls zu Ehren ein Roſen-Puſchel gemahlet.
Die Beyſchrifft war folgende:

Sic floruit:
Wie gebluhet dieſer Strauß
Alſo iſt ſein Leben aus.
(Vide M. Joh. Sam. Adami Cornucopiæ, P. l. p. 526. 527.)

Eben alſo iſt es mit aller weltlichen Vergnugung bewandt und
beſchaffen. Bald bluhet dieſelbe auff und wir ſind eitel
GluckwunſchungsComplimente anzunehmen occupat und
bemuhet: Bald erſtirbet dieſelbe und verietzet uns in ein todt

liches Schrecken und Entſetzen. Und wenn ſolches alles der
weiſe Konig Salomo der viel aus der Erfahrung erlernet hat«
te bey ſich erweget ſo bricht er in folgende Worte aus:
Es iſt alles gantz eitel! Eccl. J. 2. ein nichtiger Athem
Dampfftf Flauſt Nudum, inane, vacuum, fragile, fluxum,

omne id, qvod aliqvam qvidem ſpeciem rei, nilil autem
veri, firmi, ſolidi ac boni hahet: Ein blon leeres nichtiges un

beſtandiges vergangliches flchtiges Ding; ſo zwar ſcheinet
etwas ſonderliches groſſes und gutes zu ſeyn nichts aber be
ſtandiges wahres und rechtes hinter ſich hat auch dergleichen
bey ihm nicht zu hoffen und zu erwarten ſtehet. (Wie ſolches al-
les der ſel. D. Cunrad Dietrich in ſeinem Prediger Salomonis P. 1. uber
das Hebraiſche Wortgen han gnuglich ausfuhret p. m. 25. 26. &c.)
Gilimer, der VI. Konig der Wenden war wider den Feld-Mar-
chal des Kayſers Juſtiniani, Belliſarium, unglucklich; denn er
verlohr nicht alleine die Schlacht ſondern auch nebſt derſelben

aantz Africam: Maſſen von derſelben Zeit an dieſer Theil der
Welt zu einer Provmz des Romiſchen Reichs gemacht wurde
ſo vorhero auff. die oy. Jahr unter der Wendiſchen Konige
Bothmaßiakeit geſtanden hatte. Da nun gedachter ilimer,
nach damahligen Gebrauche im Triumphe zu Conſtantinopel
eingefuhret wurde dem Kayſer Juſtjniano ſeine Fußfallige De-
voir zu erweiſen: ſo grwegte er hen nch des Glückes Unbeſtan
digkeit welchem er nch auch in. ſeunem Alter unterwerffen mu

ſte und ſprach: lanitas vanitatum! Es iſt alles auff

der
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der Welt gantz eitel und unbeſtandig! (Vide Chronic.
Carion. Libr. III. p.z30.) Ach freylich iſt auff dieſen Sand der
weltlichen Gluckſeligkeit und Vergnugung kein beſtandiger
Bau zu ſetzen:

Ach wie nichtig! ach wie fluchtig (fingt die Chriſt

Jſt der Menſchen Glucke! liche Kirche)
Wie ſich eine Kugel drehet
Die bald da bald dort entſtehet

So iſt unſer Leben ſehet!
Ach wie nichtig! ach wie fluchtig

Jſt der Menſchen Ehre!
Uber den dem man hat muſſen

Hkut die Hande hoflich kuſſen
Tritt man morgen gar mit Fuſſen.

Wermahnungs-MNutz.

ESſt nun alles ſo derganglich auf der Welt liebſten Freun
Sode ſo laſſet uns mit dem ſtandhafften Hiob unſer Da-

tum mehr auff GOtt und das Ewige denn auff das Irrdiſche
und Vergangliche ſetzen. Himmel und Erden werden
vergehen zerſchleiſſen und verwandelt werden wie

ein Kleid Er aber bleibet ewiglich Pſ. CII, 27. 28.
Wie nun aber GOTJT ewig ſelig iſt alſo haben wir auch
in Jhm alleine die ewiae Seligkeit: Und wie Er alles iſt
alſo haben wir auch alleine in Jym alles. Wohl drum
dem der ſeine Hoffnung auff den HERRN ſttzet
und ſich nicht wendet zu denen Hoffartigen und
denen die mit Lugen umgehen pC I. 8.9. Die
Gottloſen Narren ſagen zwar wenn ſie bey der groſſen
Fulle einen Vorrath nach dem andern heraus geben konnen:
Wohl dem Volgcke dem es alſo gehet. Aber ein ver—

H nunff
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nunfftiger Chriſt ſpricht mit dem Konige David: Wohl

dem Volck des der HErr ein EDtt iſt r. CXIIV.
V. t3. 14. ig. Giebt uns drum GOTT was von dem Zeitli
chen es habe auch einen Nahmen was fur einen es wolle
ſo laſſet uns dem Hochſten zuforderſt dafur Danck abſtat
ten nachmahls ſelbiges zu des Hochſten Ehre zu unſers
Nachſten Nutzen zu unſerem aber ewigen Wohlſeyn klug
lich anwenden nnd das Hertze nicht dran hangen; Maſ—
ſen der Apoſtel Paulus ſagt: Es iſt die Meynung
daß die ſo da Weiber haben ſeyn als hatten ſie
keine und die da weinen als weineten ſie nicht und
die ſich freuen als freueten ne ſich nicht und die daAv

kauffen als beſaſen ſie es nicht und die dieſer Welt
brauchen daß ſie derſelbigen nicht mißbrauchen; denn
das Weſen dieſer Welt vergehet 1 Cor. VI. 29. 30. 31.
Utere hoc mundo, ſchreibet Auguſt. (Tract. XL. in Job. Tom. I8. col.

ze. ſed te non capiat mundus. Das heiſt: Gebrauche
dich dieſer Welt aber ſiehe dich auch wohl fur daß
dich die Welt nicht fahe und in ihr betrugliches
Netze ziehe.

Sroſt-Kutz.
Koo lalts drum geſchehen meine Liebſten wen Eucht

Weor der HErr mit Hioben all eures zeitlichen Vermogens be
raubet. Es iſt euch nur von GOtt auff Verwaltund Berech
nung ausgethan und Er iſt berechtiget ſelbtes wiederzuneh
men wenn es Jhm gefallig iſt

Alles was iſt auf dieſer Welt
Es ſey Silber Gold oder Geld

Reichthum und zeitliches Gut

Das wahret nur eine kleine Zeit

Und hüfft doch nicht zur Seeligkeit.
dupra
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vSupra ſolem erit veritas, (ſchreibet Paulinus, Ep. IV. ad Severum, col.

35. A. in Append. Bibliotb. Ss. PP.) qvi in veritate conſiſtunt, etſi
intra mundum vivant habitatione corporeà, tamen ſupra

mundum ſunt converſatione cœleſti. Das heiſt: Uberü

der Sonnen wird ein wahres und beſtandiges We—
ſen ſich zu ſeiner Zeit finden laſſen: Und diejeni—
gen ſo in der Wahrheit beſtehen ob ſie ſchon in der
Welt der leiblichen Wohnung nach ſich befinden
ſo ſind ſie doch der Hoffnung nach ſchon uber der
Welt und unter der Himmliſchen Converjation.
Wer nur GOtt hat,/ der hat alles: Und wer in Jhm bleibet
in dem bleibet er auch Joh. VI. 56. Fallet er denn ſchon ſo
ftehet er doch in GOTJ ſtirbet er ſo lebet er doch in GOtt
Joh. V. 24. Verlaſt er die Welt ſo verlaſt ihn doch GOtt
nicht. Denn das glaubige Hertz und GOTd ſcheiden ſich
in Ewigkeit nicht von einander Rom. VIIl z0 Haterhier
nichts von aller Welt Luſt Hoheit Ehr und Herrligkeit; ſo2

ficht ihn dieſes nichts an; Denn er weiß daß alle Herrlig
keiten der Welt wie Chryſoſtomus redet ſind parvulorum
ludibria puerorum; Der jungen Kinder Spiel- und
Docken-Werck: Die hochſte und beſtandige Luſt Ho
heit Ehr und Herrligkeit iſt ihm im Himmel vorbehalten.

Jm Himmeil ſollen wir haben
O GEDtt wie groſſe Gaben.

Geſetzt drum daß wir bey Abgang des Zeitlichen uns ziem
lich patientiren und leyden müſſen ſo iſt es doch gegen das ewi—
ge Wolleben fur nichts zu achten. Jch halte es dafur
ſchreibet davon der Apoſtel Paulus daß dieſer Zeit
Leyden nicht werth ſey der Herrligkeit die an uns
ſoll offenbahret werden Kom. VIII. i8. Denn es hats
kein Auge geſehen kein Ohre gehoret und iſt in kei
nes Menſchen Hertze kommen was EGOtt bereitet
hat denen ſo ihn lieben 1. Cor. Il.o. Und wenn Pau—
lo ſchon ein Vorſchmack von dieſer ewigen und beſtandigen

H 2 Vert
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Vergnugung gegeben wird ſo kan ers uns doch nicht explici-

ren; Denn er ſagt er habe gehoret unausſprechliche
Worte welche kein Menſch ſagen kan 2. Corinth. XIl, 4.

So laſſet uns drum meine Lieben alles mit Chriſtlicher
Gedult ertragen und mit der Chriſtlichen Kirche uns zum
Beſchluſſe troſtlich auffrichten und ſprechen:

Darum ob ich ſchon dulde
Hier Wiederwartigkeit

Wie ichs auch wohl verſchulde
Kommt doch die Ewigkeit

Jſt aller Freuden voll
Dieſelb ohn einiges Ende
Dieweil ich Chriſtum kenne

Mir wiederfahren ſoll.
Der GOtt des Friedes aber heilige Euch durch und durch und
euer Geiſt gantz ſamt Seel und Leib muſſe unſtrafflich auff
behalten werden biß auff die froliche Zukunfft unſers HErrn
und Heylandes JEſu Chriſti welchem ſamt GOtt Vater und

H. Geiſt ſey Lob Preiß und Danck geſagt itzt und
zu allen ewigen Zeiten Amen!

Amen!
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As nun aber unſers weyland
Wohlgebohrnen nunmehro aber

wohlſeligen Herrleins Herrn
KGeinrich Bernhardten von

gang und auch endlichen ſeligen
Ausgang anlanget ſo iſt ſelbiger
aus denen Uhralten und von vori—
aen Seculis her wohl-bekannten

Geſchlechtern derer von Fkhau und von gchonbergen
beſage des hier beygefugtenund numerirten Stamm-Baums
gezeuget und Anno 1705. den 24. Aprilis, als an einem Frey
tage Nachmittage 1. Viertel auff 2. Uhr auff dem Hoch—

Adelichen Hauſe Uhyſt an das Tage-Licht gebohren
worden.

1. Sein Herr Vater iſt der Wohlgebohrne Herr Fgerr
Foachim Wernhardt von Reyau Lehn- und
Erb-Herr der Guther zum Lohß Laßke und Mortkau Jh
ro Konigl. Majeſt. und Chur-Furſtl. Durchl. zu Sachſen
Hochbenäullter Obriſter bey Dero LeibGyarde der Traban
ten zu Roß.

2. Die Frau Mutter aber die Wohlgebohrne Frau Frau
Srdmuth Vorothea von Fyhauin gebohrne von
gchonbergin aus dem Hauſe Lohß. So dann fer—
ner Vaterlicher Seite.

3z. Sein Herr Groß-Vater iſt geweſen Herr Fßeinrich

Fdolph von Royau auff Ober-Strohwalde Jhro
.Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg wohl meritirter Obri

ſter Wachtmeiſter. 1677.
J

4. Die
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4. Die Frau GtoßMutter iſt geweſen Frau Zorothea
von Kkyanin gebohrne Rohrin aus dem Hauſe El

ſterwerda in Meiſſen.  1667.
5. Der altere Herr Vater iſt geweſen Herr Adam von

Kyau auff Kemnitz und Korbzdoiff.
6. Die altere Frau Mutter Frau Vtartha von Kyauin

gebohrne Minckwitzin aus dem Hauſe DurrHen
nersdorff. 4

7. Der alter Herr Vater Rohriſcher Linie iſt geweſen Herr
Joachim Bernhardt von Rohr Dom-Herr Se

maoor und Scholaſticus der Primat- und ErtzBiſchofflichen
hohen Stiffts-Kirchen zu Magdebura quch Præponitus zu

a

s. Nicolai Stiffts-Kirchen daſelbſt ErbHerr auff Elſter
werda Schrepro und Wellen.

s8. Deſſen Ehe-Liebſte Frau Eliſabeth von Schlieben
aus dem Hauſe Vetzicho in der NiederLauſitz.

9. Der erſte Oberalter Herr Vater Herr Adam von
Khyau auff Kemnitz. v

28

10. Deſſen EheLiebſte drau Katharina von Maltitzin

aus dem Hauſe Dippoldiswalda in Meiſſen.
n. Der erſte Obenalter Herr Vater Minckwitziſcher Linie

der von Minckwitz uff DurrHennersdorff.
12. Deſſen Ehe-Liebſte/ Frau Anna von Minckwitzin

eine gebohrne von Gerßdorffiil aus dem Hauſe See

in Ober-Lauſitz.
iz. Der erſte Oberalter Herr Vater Rohriſcher Lienie iſt ge
wlen Herr Beruhardt von Rohr auff Schrepko
ElrbHerr Ehurfurſtlicher Brandenburgiſcher wie auch
FaurrſtlicherBriegiſcher Geheimder. Rath HoffMarſchall
und Hauptmann zu Zieſor welcher zu hohen und wichti

gen Legationen gebrauchet und zu Hohenwiehle im Wur
tenberaer:Lande auff einer Geſandſchafft-Reiſe an Konigl.
Majeſt. in Franckreich Anno i584. verſtorben und zu Tu
bingen in der Pfarr-Kirchen begraben worden.

ug. Deſt



14. Deſſen EheLiebſte Frau Hedwig von Rohrin ge—
bohrne Frehherrin yon Dannowitz Churfl. Bran

dendburg. in die 24. Jahr geweſene Hon Meiſterin.
15. Zer erſte Oberalter Heir Vater Schliebiſcher Linie
Herr Hannß von Schlieben Romiſch. Kaſerl.

Majeſt. Rath und Lanos: Hauptmann der Marqggraff
thumer Ober- und Nieder-Lauſitz auff Vetzſcho Seeſe

Golben und Kutlitz Erb-Herr.
16. Deſſen Ehe-Liebſte Frau Eliſabeth von Schlieben

eine gebohrne von Blanckenburg aus dem Hauſe
WolffsHagen in der Marck.

17. Der andere Oberallter Herr Vater Herr Hanns von
Kyhau auff Kemnitz.

iö. Deſſen Ehe-Liebſte/ Frau Martha Eliſabeth von
HKyquin eine gehohrne von Gerßdorffin aus dem
H ſG ßdoff “Ob Lſaue er r in er— auitz.19. Der andere Oberalter Herr Vaterß Maltitziſcher Linie

Herr von Maltitz auf Dippoldiswalda in Meiſſen.
20, Deſſen Ehe-Liebſte Frau Maria von Maltitzin

gebohrne von Luppen aus dem Hauſe Doben.
ai. Der andere Oberalter Herr Water Minckwitziſcher LiniemÊ

52——

22. Deſſen Ehe Liebſte Fraii Sahinn vont hlinckwitzin
Herr von Minckwitz aun ürt Hennersdorff.

gebohrne von Ende uzg deſn Haufe Muntzig in
Meiſſen.
3. Der andere Oberalter Herr Vater Gerßdorffiſcher Linie

Herr von Gersdorff auff See in Oberkauſit.
24. Deſſen EheLiebſte Frau Aſina von Gersdorffin
gebohrne von Noſtitz aus dem Hauſe Gotta inLauſitz.

z5. Der Andere Oberalter Herr Vater Rohriſcher Linie iſt
geweſen Herr Kerſten von Rohr Furſtl. Meckelbur
giſcher Rath und Hauptmant guff Krummel und Schrep

to Erb Herr. 9 J 2 J J Deſ
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26. Deſſen EheLiebſte grau Barbara von Rohrin ge—
bohrne von Bahrfußin welche nach ihres ſel. Herrn
Todte von Jhrer Majeſt. der Konigin aus Pohlen zu einer
Hoffmeiſterin beruffen worden.

27. Der Andere Ober alter Herr Vater Dannewitziſcher Li
nie Herr Joachim von Dannewitz Freyherr des
Oppeliſchen und Radeboriſchen Furſtenthums beſtallter
RechtSitzer der Herrſchafft Schirgaſt und Karbiſchau
Erb-Herr.28. Deſſen Ehe-Liebſte Fgrau Helena von Dannewitz

gebohrne von Pogrell aus dem Hauſe Michelau.
29. Der Andere Oberalter Herr Vater Schliebiſcher Linie

Herr Euſtachius von Schlieben Churfurſtl. Bran
deburgiſcher Rath HoffMarſchall und Hauptmann zu
Zoßen auff Brauna Vezſche und Seeſe Erb-Herr.

30. Deſſen Ehe-Liebſte Frau Euphemia von Schlie—
ben gebohrne vmn Bredo aus dem Hauſe Trammun.

Zu. Der Andere Oberalter Herr Vater Blanckenburgiſcher
Linie Herr von Blandkenburg auff Wolffshagen.

3Z2. Deſſen Ehe-Liebſte eine gebohrne von Rohrin aus
dem Hauſe Wellen.

Wutterlicher Seite.
33. Der Herr Groß-Vater iſt geweſen Herr Johann

Chriſtian von Schonberg auff Lohß Laßke und
Mortkau Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen Hoch—
beſtallter Rath und Hochmeritirter LandesHauptmann
des Marggraffthums OberLaußitz.  1692.

34. Die Frau Groß-Mutter iſt geweſen Frau Eva Do
rothea von Schonbergin gebohrne Schonbergin
aus dem Hauſe Klix. u7o2.

Zz. Der alter Herr Vater iſt geweſen Herr Chriſtian
Johann von Schonbergk auff Brauna und Lohß
Jhro Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen Hochbeſtallter Rath

und
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und des Marggraffthums OberLauſitz 2q. Jahr Hochme
uitiiter LandesEltiſter Budißiniſchen Creyßes.  1672.
36. Die altere Frau-Mutter iſt geweſen Frau Anna So

phia von Schonbergin gebohrne von Bomßdorf—

fin aus dem Hauſe Nimizſch.
37. Der altere Herr Vater von der Frau Groß-Mutter

Herr Kaunß Wolff von Schonberg auff Klix und
Struppen.

38. Deſſen EheLiebſte Frau Anna Sophia von Schon
bergin gebohrne von Sahaz aus dem Hauſe Daben
in Bohmen.

39. Der Erſte Ober alter Herr Vater Herr Wolff Ge
orge von Schonberg auff Wrauna.
40. Deſſen Eheviebſte grau Margaretha von Schon

bergin gebohrne von Dißkun aus dem Hauſe Lochau
in Meißen.

Al. Der Erſte Oberaltere Herr Vater Bompdorffiſcher Li—
nie Ferr Job von Bompßdorff auff Lohß Mot—
kau Niminſch und Laßka geweſener Hauptmann im
AmptSchenctendorff auch des S. JohanniterOrdens
Rath und Ritter.

42. Deſſen EheLiebſte rau Maria von Woms—
dorffin gebohrne von Wonickau aus dem Hauſe

Prictitz.
43. Der erſte Oberalter Herr Vater Herr Hannß

Wolff von Schonberg auff Klir und Struppen
LandesHauptmann des Marggraffthums Ober Laußitz.

t. 1baß
44. Deſſen EheLiebſte Frau Magdalena von

ächonbergin gebohrne Ponickauin aus dem Hauſt
Elſter.

J as. Der
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4. Der erſte Oberalter Herr Vater Sayatziſcher Linie

Herr Nicolvon Sahatz auff Keßlewitz und Auenſitz
geweſener Stadthalter zu Limpurg in Bohmen.

46. Deſſen Ehe-bLiebſte grau Wuna von Waqhatz
gebohrne von Kiebehſchutz aus dem Hauſe Holden

dorf.
4 Der Andere Ober-alter Herr Vater Herr Hannß

7 Wolff von Schonberg auff Pulßnitz Churfurſtl.
Sachß. Obriſter und Stadt-Halter der Veſtung Driß—
den auch der Aempter Stolpen und Radeberg Haupt

mann.
59

48. Deſſen EheLiebſte Fran Urſula von Schonber
Aeuitinz/ gin gebohrne von Diſtlalt aus dem Hauſe Finſter

alen. l.a a 149. Der Andere Oberalter Herr Vater Dißkauiſchler Linie
Herr von Dißkau auf Lochau in Meiſſen.

go. Deſſen Eheiebſte ran Btigitta von DißkauCT

gebohrne von Bunallin is otm Hauſe Breiten

hayn.
gu. Der Andere Ober aller verr Vater Bomsdorffiſcher

Linie Herr Job von Bomsdokff auff Preſinigen
in der NiederLauſitz geweſener Hauptmann damahligen
Konigl. Mai. in Franckreich. 1

g2. Deſſen EheLiebſte rau Znna von und gebohrne

Bombodorfin aus dem Haufe Graka:
53. Der andere Oberalter herr Vater Ponickauiſcher Linie

Herr Haunß von Ponickau auf Prietitz HalbEl
ſter Ronigswarda Neſchwitz und Dobra. B

z4. Deſſen Ehe. Litbſte rau Warbara von Womi
ckau gebohrne von Gablentz aua denn Haufe Windiſch

Leupa.

55. Der
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55. Der andere Oberalter Herr Vater Schonbergiſcher Li

nie Herr Heinrich von Schonberg auf Bulfrritz
andesEltiſter.
56. Deſſen EheLiebſte Nrau Wnna von oéchonber
gin gebohrne von Shelern aus dem Hauſe Hecken

dorff.
57. Der andere Oberalter Herr Vater Ponickauiſcher Linie

Herr von Ponickau fElſtrau e. A.58. Deſſen Ehe-Liebſte eine gebohrne von eaus dem Hauſe Schitinitzʒ. enn j
s9. Der andere Oberalter Herr zater Sahatziſcher Linie4

Herr Rudolph von Sayatßz damahls Kayſerl. Maj.
MundSchencke.

60. Deſſen EheLiebſte/ eine gebohrne von Kanitz aus dem
Hauſe Barenkeun und Goritz.

Gi. Der andere Oberalter Herr Vater Niebelſchütziſcher
Linie Herr Adam von Niebelſchutz auff Holden

dorff damahls Kahyſ. Maj. Cammer-Herr.
62. Deſſen EheLiebſte Krau Helena von Niebelſchutzin

gebohrne Freyherruf von Etlhorn aus dem Hauſe

Helfferoſen.
Uber dieſe in dem StammBaum angefuhrte Geſchlechter

ſind annoch aun Vaterlicher Kyauiſcher Seite folgende
Mutterliche Ahnen.  Als

Fran Dorothen von Schreibersdorffin aus dem

C

Haaun Lohß und. Neſchwit welche Haunß Kyaues Vater
von gceinnitz gehabt.

Frau Urnula von Mergenthal aus dem Hauſe Bret

wvitz in Meiſſen.
Frau Helena von Schonbergin aus dem Hauſe Stoll

bitg.
Ke Frali
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Fran Nhriſtina eine Burggraffin von Donau

aus dem Hauſe Straupitz in Nieder-Lauſitz.
Frrau Srdmuth von Schlieben aus dem Hauſe

Pulßnitz.
Frau Katharina von Molßdorffin aus dem Hauſe

Molßdorff in Meiſſen.
Frau Wophia von Pflugin aus dem Hauſe Tzſcho

hern in Meiſſen.
rau edwig von Uſchtritzin aus dem Hauſe
StteinKirchen in Schleſien.

Aus dieſem Uhralten Khau und Schonbergiſchen
Geſchlechte (davon weitere Meldung zu thun dahero fur
unnothig erachtet wird weil deſſen Alterthum und gloriöſes
Leben ohne dem im gantzen Lande bekannt iſt wie jchon ge
dacht unſer wohlſeliges Herrlein gebohren worden. Gleich
wie aber der Menſch dem groſſen GOTd in ſeiner ſundlichen
Geburth nicht gefallen mag:: Aur pa en auch die Cgoch
Wdelichen Sltern ſich Lhrlſleirrian qngelegen ſeyn laſ

es 14

il er

Bad der Heiligen Tauffe furr geli und in das Buch des
ſen Jhr theures Liebes  Pfand dem Hochſten durch das

Lebens einſchreiben zu laſſen. Geſtalt denn ſelbiaes den
Sonntag ſo der nachſte war nach ſeiner leiblichen Ge
burth zu der Geiſtlichen Wiedergeburth gefordert und mit
dem Nahmen Keinrich Bernhardt benennet worden.
Auff dieſes iſt das wohlſelige Herrlein von der HochAde
lichen Frau Mutter auffi. Jahr und.s. Wochen in dem
Hauſe Uhyſt gepfleget und gewartet worden. Nachdem
aber Selbige Zeit wahrender Campagne in Pohlen zu
Jhrem Herrn Gemahl nach Pohlen verreiſen muſſen ſo iſt

u

das wohlſclige Herrlein zur wneg und Aufferziehung nach
Wittenberg zu Dero Frau Mutter Schlweſter der  Frau
Generalin von Roſen als damahliger Commendantin, von
der itzo Fochbetruhten Grau Mutter ſeloſt uber
bracht und uberantwortet worden.

Bey
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»reter/ ſfobrporrvveAuffmerck und in Achtnehmung desjenigen was Jhme von
AÊ —4.

nen Kinder-Blatte nenaſern von dem Hochſten heimgeſu
chetworden. Weil aberorr aroſſeedOtt dem wohlſeligen Herr

lein bey denen herrunn-— Gaben auch einen ſchonen

 anν,

72 E—

Natur verliehen ha eſpge ss auch daß ſelbiges durch
GOTTes Gnadr/ und fle  Zxbrauch der darzu dienli—
chen Medicamenten davon rverutenaie und nach gemach

ran

——reee—

.J

vd
 a

von der voritn Hochbetkſbten vo Adelichen Vrauten Stillſtande mit: Jhro gan. s n ſtat von Schweden

Mutter wieder init Freuden in hieſige Lande gebracht
werden kunte. Von derſelben Zeit an.iſt das wohlſelige
Herrlein beſtandig unter Vater und Mutterlicher Zucht biß
an ſein ſeliges Ende verblieben und hat unterſchiedene Pro-
ben eines wohlgearteten Kindes ſo immer mehr und mehr
nach der Vollkommenheit ſtrebet zu aller VBerwunderung dar
geleget.

Wie es aber in der Natur zu geſchehen pfleget daß al
lemahl diejenige Frucht ſo zeitig zu der Vollkommenheit ge

8 lan
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langet auch ſich zeitig zu dem Untergange neiget und pa—

rat machet: Alſo iſt es auch mit dem wohlſeligen Herrlein
geſchehen. Geſtalten der groſe GOTCTL nach ſeinem un

erforſchlichen Rath und Willen Selbiges eine Zeithero in
perpetuitlicher Bewegung und allezeit Reiſe-fertig gehal
ten. Wie es denn noch an ſeinem Sterbe-Tage ſich Mor—
gens fruhe auff den Knien liegende, nebſt der Hochbe
trubten Hoch-Adelichen Frau Mutter zu den Han
den ſeines Himmliſchen Vaters andachtig empfohlen:
Nachmahls ſeine Sachen eingepacket und uns allen un—
wiſſende/ ſolcher Geſtalt zu erkennen gegeben daß es hier kei

ne bleibende Statte habe ſondern die zukunfftige
ſuchen muſſe. Worauff es denn endlich geſchehen daß ge

dachtes wohlſeliges Herrlein ehe daß es von jemanden
wahrgenommen worden ausgegangen und einiges Spiel,
Werck ſo Jhme nach ſeinem Gefallen nicht recht geklun—
gen ins Waſſer werffen wollen: Es iſt aber dieſes Fur—
nehmen ſo gar ubel gelungen daß das wohlſelige Herr
lein unverſehener Weiſe nachgeſallen und ſeine durch das
Waſſer der heiligen Tauffe gehtiligte und gereinigte Seele
auch im Waſſer ſeinem Himmnichen Vater zu groſſem
Leidweſen der Hochbetrubten Hoch-Adelichen El
tern und nahen Anverwandten verwichenen Doü
nerſtag war der 1. Novembr. lauffenden Jahres Nach
mittage zwiſchen 2. und 3. Uhr hinwiederum uberliefert
und uberantwortet; Da es ſeine kurtze doch allemahl
ruhmliche Lebens-Zeit gebracht auff 3. Jahr 26. Wochen
2. Tage und 5. Viertel-Stunden.

Der GOTZ alles Troſtes der da ſchlaget und
auch wieder heilet verwundet und auch wieder ver
bindet; Derſelbe wolle die Hochbetrubten Moch
Mdelichen Sttern krafftiglich troſten dem verblaß
ten Corperlein in dem kuhlen Schooße der Erden ei

ne
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ne ſanffte und ſichere Ruhe am Jungſten Tage ei
ne froliche Aufferſtehung zu dem ewigen Freuden—

Leben: Uns ingeſamt aber zu ſeiner Zeit eine ſeli—
ge Nachfolge geben und verleyhen! Und das wolle
der groſſe GOTT thun um ſeines lieben Sohnes
unſers HErrn und Heylandes JEſu Chriſti willen
Amen! Amen!

Solches nun von dem frommen GOTT und Vater unſers
JHErrn EStU Cyriſti zu rechter Zeit und Stunde zu er—

halten wollen wir mit Mund und Hertzen mit einander beten
ein andachtiges und glaubiges Vater unſer ĩc.

SGwachruff.
Soo gehe nun hin du durch Chriſti Blut und
s Todt theuer erkaufftes Kind in dein Schlaff
und Ruhe-Kammerlein! Geh und erwarte der
allgemeinen Auffekſteh und Vereinigung Leibes

und der Seelen! Ains gehet dein Sterben und Be
graben ſehr ſchmertzhafft und bitter ein; Alleine
wir ſind verſichert daß GH dich uns zu ſei
ner Zeit mit Freud und Wonne wieder geben

werde!
ESo geh drum hin und ruhe fein

Kein Menſch ſoll dich auffwecken

Drenn J0ſus Chriſtus GOttes Sohn
Drr wird die Himmels-Thur auffthun

Dich fuhrn zum ewigen Leben.

82 Du
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Du aber o GOTT Vater! was du erſchaffen
haſt; GOTT Sohn Chriſte JESU was du
erloſet haſt: GOTT Heil. Geiſt! was du geheili
get haſt; das ubergebe ich Dir hinwiederum du
Hochgelobte Heilige Dreyfaltigkeit zu deinen treu—
en Vaterlichen Handen! Nimm es auff und be

wahre es zu demewigen FreudenLeben! Amen!

o HErr JESU! Amen.
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